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Leben
Monatliches Maturatreffen: Über Schulkollegen, die Freunde fürs Leben wurden

Michael Liebminger

„Noch eine Runde für die 

Herren?“, fragt der Kellner 

im Vorbeigehen. Die sechs am 

Tisch nicken zustimmend und 

strecken ihm ihre leeren Krü-

gerln entgegen oder leeren noch 

rasch den letzten Schluck. Die 

teils ergrauten Herren der ge-

selligen Runde gehen auf die 40 

zu und nennen sich immer noch 

„Guru“, „Faxe“ oder „Lupo“. 

Ihre Treffen fi nden regelmäßig 

statt – im „Schweizerhaus“, im 

„Fischerbräu“, im Steak-Res-

taurant „Maredo“, beim Italie-

ner „Ruffi no“ oder wie an die-

sem letzten Dienstag im August 

im Schutzhaus auf der Schmelz. 

Nicht alle von ihnen wohnen in 

Wien. Einer kam aus Linz, der 

„Kanadier“ ist diesmal nicht 

anwesend. Mehr als ein halbes 

Leben liegt ihr erstes Zusam-

mentreffen zurück – das war im 

September des Jahres 1984. Da-

mals traten sie gemeinsam ihre 

Ausbildung in der Wiener Tradi-

tions-HTL TGM (Höhere Tech-

nische Bundes-Lehr- und Ver-

suchsanstalt in Wien 20, Anm. ) 

in der Wexstraße an. 

Schulkollegen kann sich nie-

mand aussuchen. Die Ordnung 

nach dem Zufallsprinzip ergibt 

sich aufgrund des persönlichen 

Berufswunschs, des gewählten 

Schultyps oder durch geogra-

fische Abhängigkeiten. Trotz-

dem fand sich seinerzeit so 

eine Clique, deren harmonische 

Gemeinschaft auch während 

der Studienzeit anhielt, obwohl 

unterschiedliche Studienrich-

tungen gewählt wurden. Des-

wegen unternehmen sie heute 

immer noch den Versuch, sich 

auch im 19. Jahr nach dem er-

folgreichen Bestehen ihrer Ma-

tura zu treffen.

„Es sind unbeschwerte 

Freundschaften aus frühen 

Jahren, wo das gemeinsame 

Blödeln noch wie Essen oder 

Schlafen zum täglichen Leben 

gehörte. Und es ist genau die-

ser Reiz des unbekümmerten 

Schmähführens, sich in eine 

Zeit – konkreterweise in die un-

beschwerte Schulzeit – zurück-

zuversetzen“, bringt Christian 

Honeger seine Sichtweise auf 

den Punkt. Und der korpulent 

wirkende Diplomingenieur des 

Bauwesens berichtet von dem 

einen Mal, als seine Freundin 

einer dieser Zusammenkünf-

te unbedingt beiwohnen wollte 

und abends resignierend fest-

stellte: „Ich habe kein Wort 

verstanden, was ihr da gere-

det habt.“ Begonnen hatte das 

Ganze knapp vor der Jahrtau-

sendwende, als „Guru“ berufs-

bedingt nach Ober österreich 

übersiedelte, just in jenes Bun-

desland, in dem „Lupo“ schon 

der Liebe wegen wohnte. Sie 

trafen sich wöchentlich, um die 

alten Schul- und Studienzeiten 

hochleben zu lassen. „Ich glau-

be, dass es abseits von Familie 

und Beruf auch einiger Lebens-

freundschaften bedarf. Schließ-

lich sind Freunde ein wertvolles 

Gut, und sie bedeuten gleichzei-

tig, Zeit für dich selbst zu ha-

ben“, meint der beteiligte Initi-

ator Ludwig Pekarek.

Veränderte Ansprüche

Auch am heutigen August-

dienstag knapp vor 19 Uhr tru-

delten die Verabredeten hinter-

einander ein oder kamen bereits 

im Duett. Im gut besuchten Lo-

kal war der Tisch wie immer 

reserviert. In den E-Mails, die 

meist aus organisatorischen 

Gründen zwecks Lokalauswahl 

und Terminsuche im Vorfeld 

kursieren, heißt das Treffen la-

pidar „Stammtisch“ oder wie 

es ein Anwesender ausdrückt: 

„Wir nennen es unsere kleine 

Abendveranstaltung, denn auch 

Saufen verbindet.“

Mit der Zeit veränderten 

sich die Ansprüche, und das ge-

meinsame Dinieren wurde ein 

wesentlicher Bestandteil der 

Privatmeetings, während die 

Autofahrer auf Alkoholisches 

gänzlich verzichten. Zudem 

nimmt die Frequenz ab, im Ge-

gensatz dazu die Teilnehmer-

zahl kontinuierlich zu. Mag sein, 

dass das eine zum anderen indi-

rektem Verhältnis steht. Auch 

Gesprächsinhalte änderten sich 

im Laufe der Jahre. Waren es 

früher hauptsächlich die Erin-

nerungen an die Schul- und Stu-

dienzeit, so dominieren heutzu-

tage die Heldentaten der Söhne 

oder Töchter. „Mein Sieben-

jähriger hat beschlossen, nicht 

mehr zur Schule zu gehen. Er 

findet, sein Lehrer kann ihm 

nichts mehr beibringen.“

Manchmal fühlt sich der Be-

obachter dann tatsächlich in 

die Schulzeit zurückversetzt. 

Es gibt den Klassensprecher-

typen, der die Themen vorgibt 

und fast moderierend die Ge-

spräche lenkt. Es gibt den unter-

haltenden Kasperl, der sich auf 

wenige blöde Anmerkungen be-

schränkt. Komischerweise spie-

geln diese Rollenbilder auch die 

erreichten Stufen der Karriere-

leiter wider, schließlich reprä-

sentieren die Personen, die hier 

rund um den Tisch sitzen, Un-

ternehmen wie Asfi nag, Doka 

oder Siemens.

Berufliches wird eher in 

Zweiergesprächen bei zusätz-

lichen gegenseitigen Privatbe-

suchen erörtert, denn „im gro-

ßen Plenum ergeben sich zwar 

sehr tief gehende Gespräche, 

die aber weniger die inhalt-

liche Tiefe betreffen, sondern 

eher das Niveau“, erklärt der 

Maschinenbauer Pekarek. Nur 

wenn sich ein Unternehmen mal 

wieder besonders ausgezeich-

net hat und den Sprung in die 

Schlagzeilen der Wirtschafts-

nachrichten schaffte, hat der 

Repräsentant am Tisch kein 

leichtes Leben und muss sich 

verbal gegen die spöttischen 

Angriffe verteidigen.

Irgendwie erinnern diese un-

verfänglichen Plaudereien an 

Frank Goosens Roman So viel 

Zeit, in dem sich die vier Prota-

gonisten aus dem deutschen 

Ruhrpott monatlich zum Karten-

spielen treffen, um den Kontakt 

zu pfl egen. Das hehre Ziel, eine 

Rockband zu gründen, um beim 

nächsten Abituriententreffen 

als musikalisches Highlight auf 

der Bühne zu stehen wie die Ro-

manhelden, verfolgt allerdings 

keiner in dieser Runde, obwohl 

2009 die Chance dafür bestün-

de. Schließlich steht im nächs-

ten Jahr das runde Jubiläum an, 

das an das fi nale Schulereignis 

von vor 20 Jahren erinnert.

Wahrscheinlich wird diese 

Veranstaltung wie allgemein 

üblich ablaufen: Nach einer 

kurzen Führung durch die ehe-

malige Schule geht’s zum Um-

trunk. Lebenskoordinaten wie 

Familienstand oder berufl iche 

Karriere sind in mit Distanz ge-

führten Gesprächsrunden meist 

rasch berichtet. Pekarek ab-

schließend: „Eine Erweiterung 

der Teilnehmerzahl scheint un-

interessant, weil es für mich 

keinen Mehrwert bringen wür-

de. Mitschüler, denen ich da-

mals schon nichts zu sagen hat-

te, werde ich auch heute nichts 

zu sagen haben.“

Karriere

Abgänger, regelmäßig vereint

„Guru“, Hannes, „Faxe“ und „Lupo“ (v.l.n.r.) haben sich vor mehr als 20 Jahren während ihrer 

Schulzeit kennen und schätzen gelernt. Noch heute pfl egen sie ihre Freundschaft regelmäßig. Foto: ML

• Andreas Bachtrögler (43)  

hat mit September die Ge-

schäftsführung 

von Dell Öster-

reich und die Po-

sition des Coun-

try Managers 

übernommen. 

Er folgt damit 

Thomas Hille-

brand nach, der 

knapp fünf Jahre lang die Posi-

tion innehatte. Bachtrögler ist 

seit April 2006 bei Dell. Davor 

war er bei Unternehmen wie 

Siemens, KPNQwest und T-Sys-

tems tätig. Seine Karriere star-

tete er bei IGM Robotersysteme, 

nachdem er 1990 sein Studium 

an der Technischen Universität 

Wien abschloss.  Foto: Dell

• Walter Goldenits ist neuer 

technischer Bereichsleiter bei 

Telekom Aus tria 

(TA). Mit der 

Übernahme der 

Verantwortung 

für die Bereiche 

Network Plan-

ning sowie In-

formations- und 

Kommunikati-

onstechnologie startet er eine 

umfangreiche Neuausrichtung 

der technischen Prozesse. Sein 

Karriereweg führte ihn von 

Landis & Gyr 1998 zu Mobilkom 

Austria und über Simobil in die 

TA-Konzernzentrale.  Foto: TA

• Rupert Hasenöhrl (51) hat 

die Geschäftsführung des So-

larthermiespezi-

alisten Sonnen-

kraft Österreich 

übernommen. 

Der Manager 

wird am Fir-

menstandort St. 

Veit den Ausbau 

der Marke wei-

terführen. Zuletzt war der pro-

movierte Techniker im Vorstand 

von Griffner Haus tätig. Der ge-

bürtige Salzburger folgt damit 

dem bisherigen Geschäftsfüh-

rer Günther Kohlmaier, der in 

das Unternehmen seiner Fami-

lie zurückkehrt.  Foto: Sonnenkraft

• Josef Langer (41) übernimmt 

von Otto Zatschek die Ge-

schäftsführung 

von Sphinx Ma-

naged Services. 

Langer hat 1990 

den Universi-

tätslehrgang für 

Exportkaufl eute 

an der Uni Wien 

abgeschlossen. 

Er hatte bereits unterschied-

liche Positionen bei Porsche 

Austria, Sprintel Nachrichten, 

Mobilkom Austria, Oracle, Cis-

co, BMC und Datentechnik inne. 

kl  Foto: Sphinx

Freundschaften sind wertvoll. Manche pfl egen sie beim Essen, Trinken und Schmähführen.
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